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A  9  Cn  S  S  . Besprechun één  213  strahlen ariÄen quellpunkf in Ana-  äué dér >7Theorie Ler£attr'es errechnét‚  logie zu den Vorgängen auf einer ge-  ist zu gering. Die Gestirne, z. B. unsere  krümmten Fläche,  Sonne, sind viel älter, als die Theorie  Nach der Theorie hängt die Krüm-  gestattet. Ein allen Anforderungen ge-  mung des Raumes von der im Raum  nügendes Weltbild besitzen wir nicht.  verteilten Materie ab. Sie läßt sich aus  Das sehr klar geschriebene, schön  den Einsteinschen Gleichungen berech-  aufgebaute und gut ausgestattete Buch  nen, Legt man der Rechnung den Wert  kann jedem empfohlen werden, der sich  für die Dichte der Materie im Weltraum  in die Ideenwelt der Relativitätstheorie  zu Grunde, welchen Astronomen. auf  einarbeiten will.  Grund ihrer Untersuchungen über Spiral-  A.Steichen S. J.  Erkennen und Zeit,  Eine Studie  nebel annehmen, so findet man für den  Radius der Welt 9o Milliarden Licht-  über das Naturgesetz. Von Wilhelm  jahre, d. h. das Licht braucht nicht  Grebe. 8 (59 S.) München 1931,  Reinhardt. M 2.50  weniger als 9o Milliarden Jahre, um  diese Strecke zu durchlaufen, obgleich  Dieses Buch des Frankfurter Privat-  es doch in einer Sekunde 300000 Kilo-  dozenten ist eine rein logische Unter-  meter zurücklegt. Allein die Einstein-  suchung des Naturgesetzes. Der Ver-  schen Gleichungen lassen noch andere  fasser kommt zu dem Ergebnis, daß  Möglichkeiten der physikalischen Auf-  Naturgesetzlichkeit nur eine Eigentüm-  fassung zu. Die einfachste nächst der  lichkeit unserer logischen Einstellung  Einsteinschen ist die von De Sitter  der Welt gegenüber besage und nicht  (1917). Dieser Forscher kommt zu dem  eine Eigenschaft der Welt selbst sei  Ergebnis, daß in einer Welt, in der die  (S. 54). Ein Naturgesetz stelle erst dann  Einsteinschen Naturgesetze gelten, ein  eine gültige Aussage über einen Tat-  Beobachter an irgend einer Stelle des  bestand dar, wenn dieser Tatbestand im  Raumes einen materiellen Körper, auf  Einzelfall bekannt sei (S. 20). Demnach  den nur vernachlässigbar kleine New-  ließen sich gültige Voraussagungen  tonsche Gravitationen wirken, mit wach-  mit Hilfe des Naturgesetzes nicht ma-  sender Geschwindigkeit sich entfernen  chen. Solche Voraussagungen sind aber  sieht.  Daraus ergibt sich, daß in.der  ein Hauptgrund, weshalb man nach  von De Sitter angenommenen Welt die  Naturgesetzen forscht. Auch die Ver-  Himmelskörper sich mehr und mehr in  bindung zwischen Ursache und Wirkung  den Raum zu zerstreuen streben, wäh-  wird vom Verfasser geleugnet mit der  rend die Welt nach Einstein statisch im  Begründung,  daß es zwischen einem  Gleichgewicht ist. Die Annahme De Sit-  Jetztseienden und einem Dannseienden  ters ist nun tatsächlich in Übereinstim-  kein Band geben könne (S. 55).  mung mit der Erfahrung. Beobachtungen  Zu diesen befremdlichen Anschauungen  haben gezeigt, daß alle Spiralnebel sich  wurde Grebe durch seinen allzu engen  mit außerordentlichen Geschwindigkeiten  Erkenntnisbegriff geführt. Er schreibt  von uns fortbewegen. Diese Geschwin-  darüber: „Der Erkenntnisbegriff sieht  Sein eines Tatbestandes und Nichtsein  digkeit ist um so größer, je größer die  Entfernung des Objektes ist.  des nämlichen Tatbestandes so,  daß  Hier stehen wir scheinbar vor einem  zwischen beiden das disjunktive Oder  Rätsel. Beide Welten sind sehr vonein-  gilt; die Zeit aber ist imstande, das  ander verschieden, beide sind abgeleitet  Oder in ein Und zu verwandeln. So  aus denselben Gleichungen.  Ein bel-  zerstört die Zeit die ganze Situation des  gischer Mathematiker, Abbe Lemaitre,  Erkennens,  Sie ist kein Feld, in dem  Ein  hat das Rätsel gelöst. Er fand (1927),  Erkennen sich betätigen könnte.  daß die Einsteinsche Welt keinen Be-  Erkennen ist allein auf außerzeitlichem,  stand haben kann, ihr Gleichgewicht ist  d  i. nur - räumlichem Gebiet möglich;  nicht stabil. Sie hat das Streben, sich  es vermag den Gegenstand nur zu er-  auszudehnen, der Weltradius ist ständig  greifen, sofern er ein Gegenstand ist“  am Wachsen. Somit geht die Einstein-  (S. 48).  A. Steichen S.J. _  sche Welt naturnotwendig in eine der  Annahme De Sitters entsprechende Welt  Das Weltbild der Physik und  ein Versuch seiner philoso-  über. Allein hier beginnen neue Schwie-  rigkeiten. Das Alter der Welt, das man  phischen Deutung (The natureBesprechurlgbn 213

strahlen an den Quellpunkt 1ın Ana- aus der > Theorie Lefnaitr‘es errechnet,
10 gıe den Vorgängen auf einer g_ ist zZzu gering. Die Gestirne, Z NSCIC
krümmten Fläche Sonne, sınd vıel älter, als die Theorie

Nach der Theorie hängt die Kr  um-  + gestattet. Eın en Anforderungen g-.
mMung des Raumes VO  w der 1m Raum nügendes Weltbild besitzen WIT  +# nicht.
verteilten aterie ab Sie läßt siıch Das sehr klar geschriebene, schon
den Einsteinschen Gleichungen berech- aufgebaute un! gut ausgestattete uch
nen, Legt S der Rechnung den Wert kann jedem empiohlen werden, der sich
für dıe Dıchte der aterie 1m Weltraum ın die Ideenwelt der Relativitätstheorie
ZUu Grunde , welchen AÄAstronomen auft einarbeiten wiıll.
TUnN! iıhrer Untersuchungen sr  ber Spiral- A.Steichen 5. J

Erkennen und Zeiıt. iıne Studienebel annehmen, findet zugl tür den
Radıius der Welt Milliarden Licht- L4  ber das Naturgesetz, Von in

jahre, das Licht braucht nıcht Grebe 80 (59 5.) München 1031,
Reinhardt. 2.50weniger als Millıarden Jahre, umm

diese Strecke ZUu durchlau{fen, obgleich Dieses uch des Frankfurter Privat-
€s doch ın einer Sekunde ol Kılo- dozenten ist iıne eın logische Unter-
meter zurücklegt. Alleın die Einstein- suchung des Naturgesetzes. Der Ver-
schen Gleichungen lassen och andere fasser kommt ZzZu dem Ergebnis, daß
Möglichkeiten der physıkaliıschen Auf- Naturgesetzlichkeit NUur iıne Eigentüm-
fassung Die eintachste nächst der lichkeit uUunNnseIrer logischen Einstellung
Einsteinschen ist die VO  e} De Sıtter der Welt gegenüber besage und nıcht
(1917) Dieser Horscher kommt dem iıne Eigenschaft der Welt selbst se1l
Ergebnis, daß in einer Welt, ın der die 54) Eın Naturgesetz stelle erst dann
Einsteinschen Naturgesetze gelten, eın ine gültige Aussage &s  ber einen "Tat-
Beobachter irgend einer Stelle des bestand dar, C111 dieser Tatbestand 1
Raumes einen materiellen Körper, auftf Einzelfall bekannt se1  da 20) Demnach
den NUr vernachlässigbar kleine New- ließen sich + e Voraussagungen
tonsche Gravitationen wirken, mit wach- mit Hilfe des Naturgesetzes nicht >
sender Geschwindigkeit sıch entiernen chen. Solche Voraussagungen sind aber
sieht. Daraus erg1ibt sich, daß in .der eın Hauptgrund, weshalb man nach
VOoO De Sıtter angeNOIMMmMENCN Welt die Naturgesetzen orscht. uch die Ver-
Hiımmelskörper sich mehr und mehr ın bindung zwischen Ursache un! Wirkung
den Raum zerstreuen streben, wäh- wiıird VO Verfasser geleugnet mit der
rend die Welt nach Einstein statısch 1m Begründung, daß es zwischen einem
Gleichgewicht ist. Die Annahme De Sit- Jetztseienden und einem Dannseienden
ters ist 9888 tatsächlich in Übereinstim- keıin and geben könne ( 55)
MUung mit der Erfahrung. Beobachtungen Zu diesen befremdlichen Anschauungen
haben gezeigt, daß alle Spiralnebel sich wurde Grebe durch seinen allzu NgCH
mıit außerordentlichen Geschwindigkeiten Erkenntnisbegriff geführt Er schreibt
VO  j fortbewegen. Diese Geschwin- darüber: „Der Erkenntnisbegriff sieht

Sein eines Tatbestandes un Nichtseindıigkeıt ist um größer, Je größer die
Entfernung des Objektes ist. des nämlıchen Tatbestandes S daß

Hier stehen WIr scheinbar VOT einem zwıischen beiden das disjunktive Oder
Rätsel. Beide Welten sind sechr voneın- gilt; die eit aber ist imstande, das
ander verschieden, beide sıind abgeleitet der ın eın Und Zu verwandeln. So
—  15 denselben Gleichungen. Eın bel- zerstoört  b die eıt die ganze Sıtuation des
gischer Mathematiker, Abbe Lemaitre, Erkennens. Sie ist keıin Feld, in dem

Eınhat das Rätsel gelöst. Er tand (1927), Erkennen SIC betätigen könnte.
daß die Einsteinsche Welt keinen Be- Erkennen ist alleın auftf außerzeitlichem,
stand haben kann, iıhr Gleichgewicht ist nur - räumlıiıchem Gebiet möglich;
nıcht stabıl. Sıe hat das Streben, sıch ermag den Gegenstand 1Ur Zu -
auszudehnen, der Weltradıius ist ständiıg greifen, sotern eın Gegenstand ist  U  66
amn achsen. Somit geht die Eıinstein- 48) Steichen S. T
sche Welt naturnotwendig in eine der
Ännahme De Sıitters entsprechende Welt Das Weltbild der Physık und

eın Versuch seiner philos o-A  ber. Alleın hier beginnen NeEuUC Schwie-
rigkeiten. Das Alter der Welt, das 1a phıschen Deutung (The nature
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of the physical w'o£ld) Ö Von ziéhungen muß irgend eine Vefgle’ich-
E O dı }A t Nn,. Aus dem Englischen barkeit oder AÄhnlichkeit vorhanden sein,
übersetzt VO Marie Freıitfrau Rausch WIT  Ca ordern nıcht Beziehungen
V, Traubenberg un Diesellhorst. zwischen bezogenen Dingen, sondern
8Oo ir 350 S.) Braunschweig I031, auch Ahnlichkeitsbeziehungen zwıschen
Vieweg. Geb 12.80 einigen Beziehungen selbst 229).

Diese Vergleichbarkeit wird als AxiomDas Buch bringt 1mM wesentlichen den
Inhalt der Gifford-Lectures, die der Ver- vorausgesetzt un ist iıne eın qualita-
fasser 1m Jahre 1027 der Universität tive Unterscheidung zwischen äahnlıch

un! unähnlich 240). Auft dieser eınvon Edinburg gehalten hat Es behan-
delt die philosophische Auswirkung der qualitativen Basıs kann eine streng qu.  ‚—
großen Veränderungen, denen. - tıtative Wissenschaft errichtet werden.
turwissenschaftliches enken 1m aute Die Gesetze, die bisher als besonders

typısche Naturgesetze angesehen wurden,der etzten Jahrzehnte unterworfen g_ sınd iıhrem Wesen nach selbstverständ-wesen ist. Die ersten eltf Kapitel be-
tassen sich 1n der Hauptsache miıt den liıche W ahrheiten, un 1e echten eıt-
NEeCuUeEN physikalischen Theorien, mit den gesetze des Urgefüges sind wahrschein-

lıch VO  e} ganz anderem T’ypus als alleGründen, die ZUu iıhrer Aufstellung und
DerAnerkennung geführt haben, und VOT bisher erkannten Naturgesetze.

allem mit den Begriffen, die ihre Grund- Geist hat vermöge seiner selektiven
lage Zu bilden scheinen. Das je]l ist, Kraft alles Naturgeschehen einem Ge-

rüst VO  } Gesetzen eingepaßt, dessen landas physiıkalısche beschrei-
ben, WIıe  SA sıch heute darstellt, und, in weitgehendem Maße seine ureigenste
soweıt CS och unvollständıg ist, diıe Schöpfung ist 240).
Richtung Z beurteiılen, nach der die Soweit WITr  &4A S beurteilen können, te1i-
modernen Ideen ZU deuten scheinen (V) len diıe Naturgesetze sıch ın dreı Klas-

Diese elt Kapitel sınd ungemeın reich sen: die identischen, die statıstischen und
ı1e transzendentalen Gesetze. Died fesselndem Stoff. Die großen Pro- Klasse stellt bloß mathematische Iden-eme werden klar un! sch.  on  < dargelegt.

Das ı Kapitel behandelt den turz der tıtät dar und kann deshalb_ nicht die
klassıschen Physık, die manchen Pro- Leitgesetze des Urgefüges enthalten. Die
blemen gegenüber ratlos Wäal. In den statistischen Gesetze beziehen sich auf

das Verhalten großer Mengen und be-Kapiteln kommt die Relativitäts-
theorie Sprache diesem Gebiete ruhen autf der Möglichkeit, zuverlässıge
ist der Verfasser selbst eıne Autorität. Durchschnittsresultate vorherzusagen.
Das Kapitel bringt dem Leser klar Die Regelmäßigkeit des Durchschnitts-

verhaltens ist  i sechr wohl mit einer weit-Bewußtsein, ß er eın Niıchts ist
1 großen eltall Kapitel un: 10 gehenden Regellosigkeıit der Einzelvor-
sınd der Quantentheorie gewıdmet, die gaänge verträglich. Auch diese Gesetze

können deshalb nıcht als Leitgesetze desıne S  S  SO  ) große Umwälzung 1n der Be- Urgefüges gelten. Sie weisen wıe diehandlung Dphysiıkalischer Fragen gebracht
hat. Das Kapitel bringt schließlich Gesetze der ersten Klasse als charakte-
den Weltbau der modernen Physıiık. ÄAuft ristische Eigenschaft Stetigkeit auf. Sıe

sınd Feldgesetze un fügen 1Cdieses Kapitel wollen WITr  —+ eingehen. Schema leicht AÄAnders verhält 6S sichMan muß unterscheiden zwischen der
vertrauten Welt der Erfahrung, de- mit der drıtten Klasse, mıiıt den 1Tans-
Kenntnis uns die Sınne vermitteln, zendentalen Gesetzen. Sie betreffen das

besondere Verhalten der Ätome, Elek-und der physikalischen, der wissenschaft-
lichen Welt Letztere soll 1m Schatten- tronen und Quanten, ind dıe
bilde das Schauspiel wiedergeben, das ın Gesetze der atomistischen Struktur VOo
der Welt der Erfahrung VOT brollt Materie, Elektrizität und Wiırkung. Der

228) Beziehungen und Bezogenes menschli:iche Geist findet und formuliert
bilden das Baumaterijal leser .wı1issen- diese Gesetze nıcht S leicht W1e  —+ diıe
schaftlichen Welt Die Beziehungen VeTLr- klassıschen Feldgesetze. Wenn es über-
binden das Bezogene, un das Bezogene aup Leitgesetze für das physikalısche
jefert die Verbindungspunkte der Be- Weltgeschehen g1bt, muüssen WITLr  — sS1e
zıehungen 228) Zwischen den Be- in dieser drıtten Klasse suchen.



gen 215
R In den Aln vier Kapiteln des Bu- leicht e£klären, was se1l 271).ches wird untersucht, welche Stellung Eddington bindet diıe Physiık nicht
dieser naturwissenschaftlichen Auftffas- eın  r deterministisches Gesetzesschema
sung 1m ahmen allgemeinster Welt- 287) und gibt infolgedessen zu, daßanschauung, einschli;eßlich der Religion, der Willensfreiheit seitens der Physik
zukommt. Die wissenschaftliche Welt ke  1n Hındernis entgegensteht 204)
entlehnt ihr Rohmaterial nicht der Wissenschaftliche Forschung könne be-
vertrauten Welt der täglıchen ria stenfalls Zl einem farblosen Pantheis-
Iung 244). Die anschaulichen Bılder Mus führen, meıint er 331), redet
müssen schwinden, Symbole werden ein-  —+ aber damıt keineswegs dem Pantheis-
geführt 246) Bevor die exakte Wis- das Wort, wenn ihn auch VO
senschait mit einem Problem überhaupt seinem monistischen Standpunkt IS

anfangen kann, müssen die Vor- nıcht sSo schlagend zurückweisen kann,
stellungsbilder durch Größen ersetzt WIe S sich möglich ist.
werden, die sich physıkalischen Mes- Das uch ist, wıe alles, was der
SUunNngen ergeben (Zeigerablesungen er Eddingtons stamm(t, glänzend g.-
MeßBßgeräten) 249) Die physıkalıschen schrijeben. Um voll ZUu  Ca würdigen, muß
Größen werden nach Maßgabe des We- .Ccs allerdings ernsthaft studieren.

definiert, auf dem S1e tatsächlich Übersetzung un! Ausstattung sınd gut,
erkannt werden, WIT  f auf s1ıe  S stoßen, Steichen S, J
un nıiıcht einer metaphysıschen Deutung
entsprechend, die WIr  — E 1m OTaus Zeitungskundevon iıhnen zurechtgelegt haben So defi-
njert der Physiker die Masse Nn1iC mehr x Dıe Presse der Sowjetunion.
als Quantität der Materie, sondern durch Methoden diıktatorischer Massenfüh-
Kraft und Beschleunigung 252) Iung, Von Artur Just (Zei-
Wenn WITr die Eigenschaften eines Kör- tung und Zeıit, hrsg. VoOom Deutschen
DeCIS miıt physikalischer Größen Institut tür Zeitungskunde in Berlin,
beschreiben, vermitteln WITr  — eıne E° (XII Ü, 304 S5.) Berlin I031,
Kenntnis, die NUur ZUM Gegenstand hat, Duncker. Geb M I
wıe die verschiedenen metrischen Indıi- Das deutsche Feuilleton. Eınkatoren ( — Meßgeräte) auf das Vor- Beıtrag Zeitungskunde. Von Ehandenseın des betreffenden Körpers

ber das innere
Meunier und Hans Jessen. (Zei-reagieren 253) tung und Zeit, IL.) (II-u. 220 S.)Wesen des Dinges ertahren WIT niıchts Berlin I031I, Duncker. Geb. $255) Da stoßen WIr auf die Gren-

Z physikalischer Erkennt- Weltanschauung und Presse.
nı S,

Eine soziologische Untersuchung. VonAlle physıkalischen Definitionen Wılhelm ar (256 S.) Leip-weisen ıne innere Verkettung auf. Elek- zig 1031, Hırschfeld. M 4.50rische Feldstärke Zn wird als Ur-
sache der Bewegung einer elektrischen I, Just beschreibt au der reichen Er-

fahrung, die als langjähriger Mos-Ladung definiert, elektrische Ladung kauer Korrespondent der „Kölnischenwiederum als Ausgangspunkt der elek-
trischen Feldstärke. Durch diesen gen1- Zeitung“ besitzt, das gesamte Presse-

wWesen der Sowjetunion, VOT em natür-alen Kunstgriff sichert die Physik sich lıch das russische, nach der geistigeniıhren in sıch geschlossenen
Forschungsbereich, VOo  ®} dem un technıischen Seite, fügt auch einıge
keinerlei Abwege 1NSs  — Unbekannte führen charakteristische Abbildungen un! ıiıne

wertvolle Bibliographie bei und macht250) durch austührliche Register den sehr
Was ist  — nun das letzte Reale in der

Eddington vertritt VO mon1- verschiedenartigen Stoff leicht zugäng-
lıch. Obgleich einen durchsichti-

stischen Standpunkt S die heute weiıt- Aufbau wünschen moOchte, erhält
verbreitete, aber irrtümliıche Änsicht, daß einen starken Eindruck sowohl VOo  }
die letzte Realıtät geistiger Natur €1.  ] der unerbittlichen Macht, mit der dıie
Seine Gründe sınd die allgemeın VOT- bolschewistische Partei sich auf dem
gebrachten. Von diesem Geist-Stoff sagt Umweg u  s  ber den Staat eın ihr Denken
CT, miıt kurzen Worten lasse sich nıcht und W olien jedem Sprachgebiet und


